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1 ZIELSETZUNG ï MASSNAHMENKONZEPT  

Mit dem Umsetzen der EU-Wasserrahmenrichtlinie (RICHTLINIE 2000/60/EG) wurden in 

Oberösterreich durch viadonau, den Verbund und das Land Oberösterreich EU-kofinanzierte 

und eigens finanzierte Maßnahmen zur Renaturierung der Donau und der Traun sowie ihren 

Zubringern umgesetzt.  

Zur Analyse möglicher Defizite und der Beurteilung der Zielerreichung ist eine Überprüfung 

der bisher umgesetzten ökologischen Maßnahmen zur Gewässerrenaturierung von 

Bedeutung. Die Evaluierung sollte im Hinblick auf die Zielerreichung der gesteckten 

Zielsetzungen für den Gewässerentwicklungs- und Risikomanagementplan (GE-RM) für die 

Donau und Traun erfolgen. 

An Hand der Vernetzenden Analyse und dem Integrativen Leitbild wurde das 

Maßnahmenkonzept erstellt. Das Maßnahmenkonzept an der Unteren Traun wird im Bericht 

zum Generellen Projekt Untere Traun dargestellt, siehe Modul 18f Maßnahmenkonzept 

Untere Traun. 

Das zu Grunde liegende Konzept für die Maßnahmen an der Oberösterreichischen Donau 

wird in weiterer Folge erklärt. 
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2 DATENGRUNDLAGE 

¶ Habersack H., Baranya S., Holubova K., Vartolomei F., Skiba H., Babic-Mladenovic 

M., Cibilic A., Schwarz U., Krapesch M., Gmeiner Ph., Haimann M. (2019a). Danube 

Sediment Management Guidance. Output 6.1 of the Interreg Danube Transnational 

Project DanubeSediment co-funded by the European Commission, Vienna. 

¶ Habersack H., Baranya S., Holubova K., Vartolomei F., Skiba H., Schwarz U., 

Krapesch M., Gmeiner Ph., Haimann M. (2019b). Sediment Manual for Stakeholders. 

Output 6.2 of the Interreg Danube Transnational Project DanubeSediment co-funded 

by the European Commission, Vienna. 

¶ Jung, M., Lugmair, A., Fischer, A., Schmotzer, I., Schied, J., Klarica, J., Gumpinger, 

C., Zauner, G., Schauer, M., Ratschan, C., Mühlbauer, M. & Reiter, G. (2017): 

Managementplan Europaschutzgebiet Eferdinger Becken - Endbericht. I. A. Land 

OÖ., Abt. Naturschutz. 129 S. 

¶ Zauner, G., Mühlbauer, M. & Ratschan, C. (2006): Gewässer- und auenökologisches 

Restrukturierungspotential an der Oberösterreichischen Donau. Studie im Auftrag der 

OÖ Landesregierung. 150 S. 

¶ ZAUNER, G., MÜHLBAUER, M. & RATSCHAN, C. (2008): Gewässer- und 

Auenökologisches Restrukturierungspotantial an der NÖ Donau. Studie im Auftrag 

von via donau ï Österreichische Wasserstraßen-Gesellschaft mbH und Amt der NÖ 

Landesregierung (WA2). 

¶ Zauner, G., Mühlbauer, M., Ratschan, C. & Mitmasser, K. (2011): Energiespeicher 

Riedl. ROV, UVE Gewässerökologie und NVE Fische. I. A. Donaukraftwerk 

Jochenstein AG. 

¶ JUNGWIRTH, M., HAIDVOGL, G., HOHENSINNER, S., WAIDBACHER, H. & 

ZAUNER, G. (2014): Österreichs Donau. Landschaft ï Fisch ï Geschichte. Institut für 

Hydrobiologie und Gewässermanagement, BOKU Wien, 420 S. 

¶ ZAUNER, G. & RATSCHAN, C. (2004): Maßnahmenkonzept Donau. Im Natura 2000 

Gebiet ĂOberes Donautalñ von Passau bis Aschach. Studie im Auftrag der 

Wasserstraßendirektion. 153 pp. 

¶ Sohlgrundaufnahmen der viadonau: Stauraum Jochenstein, Stauraum Aschach an 

der Donau, Stauraum Ottensheim - Wilhering, Stauraum Abwinden ï Asten, 

Stauraum  Wallsee - Mitterkirchen, Stauraum Ybbs - Persenbeug 
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3 METHODIK 

3.1 Maßnahmenentwicklung /-findung und Beschreibung 

Ausgehend von den sektoralen Defiziten in der Vernetzenden Analyse und dem 

Entwicklungsziele / Potential aus dem Integrativen Leitbild, in Kombination mit der Kartierung 

/ Befahrung der Donau mit dem Boot, wurden Maßnahmen entwickelt. Bei der 

Maßnahmenfindung sind weiters Schlüsselhabitate, Wassertiefen und 

Grundstücksverhältnisse eingeflossen. 

Um die einzelnen Maßnahmen vergleichen zu können, wird die Maßnahmenbeschreibung an 

Hand eines Maßnahmensteckbriefes durchgeführt.  

3.2 Maßnahmensteckbrief 

Der Maßnahmensteckbrief (siehe Abbildung 1 und Abbildung 2 ) dient zur Evaluierung der 

einzelnen Maßnahmen. Die potentiellen Maßnahmen werden erfasst und können anhand 

des entwickelten Systems beurteilt und verglichen werden. Der Steckbrief soll die 

Funktionalität der Maßnahme abbilden und auf wünschenswerte Bestandteile, 

Instandhaltungsmaßnahmen oder Weiterentwicklungen hinweisen.  

 

  



GE-RM Donau und Untere Traun Maßnahmenkonzept  

© LIFE IRIS Einlage 1.5.1 ï Bericht 4 

Nr.:     

Bezeichnung Maßnahme:        

Gewässer: Donau  orographisch éééé. Ufer 

Stromkilometer von ééééé.. bis ééééééé 

Detailwasserkörper: ééééééé.   Stauraum: ééééééééééé.. 

Schutzgebiet: éééééééééééééééééééééééééé..  

Maßnahmenkategorie / flussmorphologische Strukturtypen: 

  
Nebenarm 

  
Rückbau / Geländeabsenkung 

      

  
Insel 

  
Sediment-Biotop /Stauraumbiotop 

      

  
Kiesbank / Gradientenerweiterung 

  
Altarmstrukturierung 

  Strukturbuhnen / Leitwerk 

(Stein oder / und Kies) 

   

    
Altarm Neuschaffung 

     

  Kontinuumsherstellung /  

Umgehungsgewässer 
   

    
Altarm Entlandung 

     

  
Revitalisierung Zubringermündung 

  
Sonstiges 

Anmerkung: 

Lage im Stauraum: 

 
Stauwurzel 

 
Staumitte (Wendepegel) 

 
Zentraler Stau 

 
Hinterland 

Maßnahmendimension: 

 
sehr klein 

 
klein 

 
mittel 

 
groß 

 
sehr groß 

Wirksamkeit in Bezug auf den Gewässerquerschnitt: 

 
Einengung 

 
Neutral 

 
Aufweitung 

Ökologische Bestandteile / Funktionen 

  
Laichhabitat (Kieslaicher - Kiesbank/Furt) 

  
verzahntes Ufer / Buchtstrukturen 

      

  
Laichhabitat (Krautlaicher) 

  
Totholz 

      

  
Flachuferzonen / Jungfischhabitat 

  
isolierte(s) Kleingewässer 

      
  

Einstandsmöglichkeiten / Tiefstellen 
 

 

Terrestrische Habitatvernetzung 

      
  

Wellenschlaggeschützte Bereiche 
 

 

Ufergehölz / Auwald 

Abbildung 1: Maßnahmensteckbrief Seite 1/2 
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Terrestrisches Umfeld 

 
Wald 

 
Grünland 

 
Acker 

 
bebaute Fläche 

Umsetzbarkeit 

 
sehr gut 

 
gut 

 
mittel 

 
schwierig 

 
sehr schwierig 

 

Erhaltungsaufwand 

 
sehr gering 

 
gering 

 
mittel 

 
hoch 

 
sehr hoch 

 

Umsetzungspriorität 

 
sehr hoch 

 
hoch 

 
mittel 

 
mäßig 

 
gering 

 

Weiter Informationen / Anmerkungen: 

 

 

 

 

 

Übersichtslageplan: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Maßnahmensteckbrief Seite 2/2  
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3.2.1 Allgemein Daten, Verortung  

Diese umfassen den Namen des Gewässers, Detailwasserkörpernummer, 

Stauraumbezeichnung, Stromkilometer und ob sich die Maßnahme in einem Schutzgebiet 

befinden würde. 

3.2.1.1 Gewässer, Detailwasserkörper und Stauraum 

Das Bearbeitungsgebiet ist die oberösterreichische Donau und die untere Traun. Die 

Detailwasserkörper der Donau erstrecken sich in der Regel über einzelne Stauräume. Für 

die Traun wird ein eigenes Maßnahmenkonzept erarbeitet.  

3.2.1.2 Stromkilometer und orographische Uferseite 

Die Maßnahme wird mittels Stromkilometer und orographischer Uferseite verortet. Anhand 

der Stromkilometer wird die Längsausdehnung entlang der Flussachse ersichtlich und eine 

erleichterte Lagezuordnung der Maßnahme ermöglicht. 

3.2.1.3 Maßnahmennummer  

Jeder Maßnahme wird eine Maßnahmennummer zugeordnet (z.B.: Z 2166,86 L) Die 

Maßnahmennummer setzt sich wie folgt zusammen: 

M = bestehende Maßnahmen 

Z = potentielle / zukünftige / geplante Maßnahmen 

ZK = geplante Maßnahme mit bestehendem Konsens 

2166,86 = Stromkilometer der Donau  

¶ Bei Strukturen (Kiesbank, Uferstrukturierungen, usw.) direkt in der Donau, bezieht 

sich der Strom-km auf die Mitte der Maßnahme 

¶ Bei einseitig angebundenen Altarmen und Zubringermündungen bezieht sich der 

Strom-km auf die Mitte des Anbindungsbereichs an den Hauptfluss 

¶ Bei beidseitig angebundenen Nebenarmen bezieht sich der Strom-km auf die 

Maßnahmenmitte projiziert auf die Flussachse 

¶ Bei Maßnahmen im Hinterland bezieht sich der Strom-km auf die Maßnahmenmitte 

projiziert auf die Flussachse 

R / L = Rechtes oder linkes orographisches Ufer  
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Beispiel (siehe Abbildung 3): 

Z 2166,86 L  Uferstrukturierung Schloss Neuhaus 

zukünftige Maßnahme am orografisch linken Ufer.  

Stromkilometer von 2166,92 bis 2166,80  

 

Abbildung 3: Maßnahmenbeschriftung Planausschnitt. 

3.2.1.4 Schutzgebiet 

Liegt die Maßnahme in einem Schutzgebiet (Europaschutzgebiet), wird dieses hier 

angeführt. 
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3.2.2 Maßnahmenkategorie / Flussmorphologie Strukturtypen 

Die Einteilung von flussmorphologischen Elementen in Kategorien kann je nach 

Fragestellung und maßstäblicher Betrachtung recht unterschiedlich erfolgen. Die einzelnen 

Maßnahmen wurden verschiedenen Kategorien zugeordnet. Mehrfach Nennungen sind 

möglich, da viele Maßnahmen aus mehreren Kategorien bestehen. 

Folgende Maßnahmenkategorien / Flussmorphologie Strukturtypen stehen zur Auswahl: 

¶ Nebenarm ¶ Sedimentbiotop / Stauraumbiotop 

mit Blockwurfsicherung oder Kiesufer ¶ Insel 

¶ Kiesbank / Gradientenerweiterung ¶ Altarmstrukturierung 

¶ Strukturbuhne(n) / Leitwerk  

(Stein u. / od. Kies) 

¶ Altarm Neuschaffung 

¶ Altarm Entlandung 

¶ Kontinuumsherstellung / 

Umgehungsgewässer 

¶ Sonstiges  

 

¶ Revitalisierung Zubringermündung  

¶ Rückbau / Geländeabsenkung  

3.2.2.1 Nebenarm (durchströmt)  

Nebenarme stellten historisch an der österreichischen Donau, insbesondere in den 

Beckenlagen, den nach dem Hauptstrom flächenmäßig dominierenden Habitattyp dar. 

Allerdings wurde bereits im Zuge der großen Donauregulierung im 19.Jahrhundert der 

Großteil der durchströmten Nebenarme vom Hauptstrom abgetrennt. Nach der Umwandlung 

in eine Staukette in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts war an der österreichischen 

Donau kein einziger permanent durchströmter Nebenarm mehr vorhanden. Erst im Rahmen 

von Revitalisierungsmaßnahmen in den Fließstrecken der Wachau und im Nationalpark 

östlich von Wien wurden wieder bestehende Altarmreste permanent an den Hauptstrom 

angebunden und somit durchströmte Nebenarme geschaffen. Dabei stellte es sicher heraus, 

dass vor allem die Anbindungsart ganz wesentlich für die Funktionalität dieser 

Gewässertypen bestimmend ist. Wie sich im Rahmen von Monitorings herausstellte, werden 

in Abhängigkeit von der Anbindungsintensität, diese neu geschaffenen Strukturen sehr rasch 

von einer donautypischen, rheophilen Fischzönose besiedelt. 
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Abbildung 4: Insel-Nebenarmsystem Marktau, Stauwurzel KW Abwinden-Asten im September 2014 (Foto: ezb). 

Am flussmorphologischen Leitbild orientierte Nebenarme bieten typische Lebensräume der 

ehemaligen Flusslandschaft für eine Vielzahl standorttypischer Floren- und Faunenelemente. 

Darunter befinden sich zahlreiche Tier- und Pflanzenarten, welche in der heutigen 

Flusslandschaft der Donau aufgrund des artspezifischen Habitatmangels bzw. durch 

Fragmentierung ihres Habitats durch nicht nutzbare Bereiche dazwischen, mehr oder 

weniger stark bedroht bzw. bereits verschwunden sind. Es ist somit besonders 

hervorzuheben, dass Donaunebenarme nicht nur wichtige Schlüsselhabitate bereitstellen, 

sondern insbesondere auch deren Zusammenhang in Form eines natürlichen Verbunds von 

Mikro- und Mesohabitaten gewährleisten. Dieser Verbund bildet die Grundlage für die 

zumindest teilweise Wiederherstellung der ursprünglichen Artenvielfalt und Produktivität der 

Donau. 

Die wesentlichsten ökologischen Auswirkungen durch die Schaffung von durchströmten 

Nebenarmen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

¶ Schaffung von Fließgewässerlebensraum mit wichtigen Habitattypen (Kolk, Furt, 

Sedimentbank, flache Bucht, Totholz etc.) 

¶ Wertvolle Uferstrukturen mit Abfolge von Sukzessionsstufen am Flachufer und 

Anbruchwänden am Außenufer 

¶ Schutz vor schifffahrtsbedigtem Wellenschlag 
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¶ Dynamisierung der Au (Wasserstände, Morphologie) 

Vor allem aus fischökologischer Sicht sind durchströmte Nebenarme geeignet, die 

wichtigsten Habitate zur Vollführung des Lebenszyklus (Laichplatz, Larven- und 

Jungfischhabitate, Lebensraum für Adulte) von rheophilen und vielen indifferenten Arten zur 

Verfügung zu stellen. 

 

Abbildung 5: Typische Abfolge von Habitattypen in einem dynamischen Nebenarm vom Prallufer (links) zum 
Gleitufer (rechts): Auwald mit typischer Wasserstandsdynamik, steiles Anbruchufer, Totholz, 
Fließgewässerlebensraum (Furt, Rinner, Kolk), Seichtwasserbereiche (Bucht), unbewachsene Kiesflächen, 
Pionierstandorte, weiche Au. 

Bei entsprechender Flächenverfügbarkeit im Umland der Donau können große durchströmte 

Nebenarme hergestellt werden. Wesentlich, wie bei allen durchströmten Nebengewässern 

der Donau, ist, dass die Anbindung abflussstark ist und die Gefälleverhältnisse ausreichend 

sind, damit keine Verlandung mit Feinsedimenten erfolgt. 

Die Bezeichnung Ăgroßñ bezieht sich in diesem Zusammenhang auf die Gewässerbreite und 

nicht auf die Länge. 

Um bei reduzierten Gefälleverhältnissen einen starken Fließgewässercharakter im 

Nebenarm zu schaffen, sind große Nebenarme besser geeignet als kleine Arme. Durch den 

größeren hydraulischen Radius entstehen höhere Fließgeschwindigkeit und eine stärkere 

morphologische Dynamik. Gleichzeit ist auch die Platzverfügbarkeit für Uferzonen mit 

flachen Gradienten wesentlich besser als bei kleinen Nebenarmen. Bei der Neuschaffung 

von großen Nebenarmen können daher eher großflächig typische Strukturen wie 

angeströmte Kiesbänke mit flachem Gradienten wiederhergestellt werden. In den 

Stauwurzeln sind aufgrund der reduzierten Gefälleverhältnisse vielfach nur mehr große 

Nebenarme möglich, da kleine Nebenarme zu stark durch Verlandung der Uferzonen 

gefährdet wären.  

Für die Anbindung von großen Nebenarmen sollen wesentliche Abflüsse aus dem 

Hauptstrom abgezweigt werden. In Fließstrecken können dadurch bei Niederwasser 

Probleme für das Gewährleisten von ausreichenden Fahrwassertiefen für die Schifffahrt 
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entstehen, in den Stauwurzeln (also im gegenständlichen Europaschutzgebiet) sind 

Fahrwassertiefen aufgrund der bereits deutlich größeren Wassertiefen durch den Rückstau 

in der Regel kein limitierender Faktor für die Schifffahrt. Ein weiterer Aspekt, durch den 

große Nebenarme die Schifffahrt beeinträchtigen können, sind starke Querströmungen bei 

der Ein- bzw. Ausströmöffnung. Diese führen unter Umständen zu Schwierigkeiten bei der 

Navigation. Um dieses Problem zu vermeiden, sind die Nebenarmöffnungen möglichst 

spitzwinkelig bzw. mit einem großen Trichter zu gestalten. Dadurch entstehen fast parallele 

Strömungen zum Hauptstrom bzw. werden die Querströmungen stark reduziert. Werden 

mehrere Nebenarme hintereinander geschaffen, können die dazwischen liegenden 

Vernetzungsbereiche zum Hauptstrom so hergestellt werden, dass praktisch keine für die 

Schifffahrt relevanten Querströmungen entstehen, da die Abflussmengen des flussauf 

liegenden Nebenarms vom anschließenden Nebenarm weitgehend wiederaufgenommen 

werden. 

Entsprechend dem Leitbild sind kleinere Nebenarme feiner strukturiert, stärker gewunden 

und von geringeren Fließgeschwindigkeiten geprägt. Bei der Wiederherstellung derartiger 

Strukturen ist unter den veränderten Gefälleverhältnissen in den Stauwurzeln und dem 

grundsätzlich kleineren hydraulischen Radius kleiner Nebenarme die Verlandung mit 

Feinsedimenten ein virulentes Problem. Sinuose Laufformen kleiner Nebenarme sind daher 

in Stauwurzeln zu vermeiden und nur in Fließstrecken möglich. Als in ihrer Nachhaltigkeit 

positiver zu sehen sind eher gestreckte und nahe dem Hauptstrom gelegene Arme bzw. 

Verbindungen von großen Nebenarmen mit dem Hauptstrom. Aber auch hier bleibt die 

Bedingung einer tiefgründigen und abflussstarken Anbindung bestehen. 

Hinsichtlich ihrer ökologischen Funktion gilt ähnliches wie für große Nebenarme (siehe 

oben). Die Morphologie ist aufgrund der geringeren Dynamik stärker von der Ufervegetation 

geprägt. Flache Schotterufer sind daher meist weniger großflächig ausgebildet.  

An der oberösterreichischen staugeregelten Donau wurden mit den Projekten Zizackerñ 

(2003) und ĂMarktauñ (2013) im Unterwasser des KW Ottensheim-Wilhering erstmals zwei 

größere durchströmte Nebenarme geschaffen, die sich allerdings bezüglich ihrer Dimension 

sehr stark unterscheiden. 
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Abbildung 6: Der Nebenarm Zizacker in der Stauwurzel des Kraftwerks Abwinden-Asten kurz nach 
Baufertigstellung im Herbst 2003. Foto: ezb. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Die reduzierten Gefälls- und Fließgeschwindigkeitsverhältnisse in Stauwurzelzonen stellen 

eine besonders hohe Anforderung an die Konzeption und Ausführung von Nebenarmen dar. 

Wie bereits eingangs erwähnt, ist es für durchströmte Nebenarme essentiell, dass die 

Anbindung abflussstark ist und die Gefälleverhältnisse ausreichend sind, damit durch den 

Feststofftransport die Funktionalität der Nebenarme nicht beeinträchtigt wird. In diesem 

Zusammenhang ist festzustellen, dass ein Geschiebeinput defacto nicht vorhanden ist und 

somit auch keine nennenswerten Anlandungen von Kies aus dem Hauptfluss zu erwarten 

sind. Eine Ausnahme stellen die wenigen geschiebeführenden Zubringer dar, welche in 

Nebenarme einmünden können und in diesem Fall Geschiebeanlandungen verursachen; in 

diesem Fall ist der Weitertransport von gröberem Geschiebe in den Nebenarmen 

auszuschließen (Seitenerosionen in Nebenarmen sind selbst bei größeren Durchflüssen 

nicht zu erwarten, da die reduzierten Gefällsverhältnisse dies weitgehend unterbinden). Die 

zentrale Problematik stellt in diesem Zusammenhang allerdings die hohe Schwebstofffracht 

der Donau vor allem bei Hochwasser dar. So ist bereits bei der Konzeption von 

Nebenarmsystemen auf die erwartbaren Sedimentationsprozesse Rücksicht zu nehmen und 

dabei darauf zu achten, dass Anlandungen mit Feinsedimenten möglichst hintangehalten 

werden. 
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Die durch den Rückstau bedingten, reduzierten Gefällsverhältnisse erfordern abflussstarke 

Nebenarme, um bei den charakteristischen höheren Durchflüssen der Donau ausreichend 

hohe Sohlschubspannungen zu gewährleisten. Ausreichende Sohlschubspannungen 

ermöglichen den Weitertransport der Feinsedimente und verhindern die Sedimentation an 

der Sohle und den Uferrandzonen. Besonders dem Erhalt eines kiesigen, flachen 

Ufergradienten kommt an dieser Stelle eine hohe Bedeutung zu, da diese Zonen wertvolle 

Reproduktions- und Larvalareale darstellen. 

Im Gegensatz zu Nebenarmen in Fließstrecken weisen Nebenarme in Stauwurzelzonen eine 

besondere ĂVerletzlichkeitñ auf. Diese resultiert in der extrem ausgeprägten 

Durchflussabhängigkeit zentraler abiotischer Komponenten. So liegen hohe 

Schwebstoffkonzentrationen generell bei sehr hohen Abflüssen vor; hohe Abflüsse 

resultieren in einem steileren Fließgefälle und bedingen wiederum höhere Schleppkräfte und 

sorgen somit eher für den Durchtransport von Schwebstoffen. Geringere Abflüsse gepaart 

mit hohen Schwebstoffkonzentrationen können ungünstige Anlandungen bewirken. Dieses 

Phänomen tritt dann auf, wenn beispielweise im Einzugsgebiet Stauraumabsenkungen 

(Spülungen) unnatürliche Schwebstoffmobilisierungen verursachen, welche in der Donau 

selbst auf vergleichsweise geringe Abflüsse stoßen. Derart Ereignisse stellen insbesondere 

die periodischen Absenkungen im Stauraum Passau/Ingling, aber auch im bayerischen Inn 

(z.B. Oberaudorf/Ebbs) und in der Salzach (z.B. Staukette der Mittleren Salzach) dar, welche 

zwar durch Wehrbetriebsordnungen gedeckt, aber in ihrer negativen ökologischen Wirkung 

sehr ungünstige Effekte auf die gewässerökologischen Verhältnisse des gesamten 

Donauabschnittes auslösen. In Abhängigkeit vom Standort geben die 

Wehrbetriebsordnungen der Donaukraftwerke unterschiedliche Bandbreiten der Stauziele 

vor. Diese können bis zu 1 Meter variieren (KW Aschach). Auch im Fall der Ausnützung der 

unterschiedlichen Stauziele sind keine nennenswerten Einflüsse auf die Schwebstofffracht 

anzunehmen. Bei einer allfälligen Änderung (massive Absenkungen bereits bei sehr kleinen 

Hochwässern) ist dies gewässerökologisch neu zu bewerten! Auch in den 

Unterwassereintiefungsstrecken sind die Abweichungen vom konsensgemäßen Zustand 

(kontinuierliche Selbsteintiefung) als ökologisch sehr problematisch zu werten. Mit dem 

Geschiebeaustrag kommt es zu einer Absenkung der Wasserspiegellagen, was sich nicht 

nur neben dem Volumsverlust in den Altarmen und der Veränderung der Uferrandzonen 

zeigt, sondern vor allem in der Stauwurzel eine Reduktion des restlichen Fließgefälles 

bedeutet. Diese Gefällsreduktion führt zu einer negativen Rückkoppelung in Bezug auf die 

Schwebstoffdeposition in Nebenarmen. Mit der Absenkung des Wasserspiegels resultiert 

eine geringere Fließtiefe, was, gepaart mit einem geringeren Gefälle, zu einer verstärkten 

Sedimentation führt. 
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In Abbildung 7 sieht man den trockengefallenen, von Feinsediment überlagerten Furtbereich 

im Nebenarm Zizacker. Die Kombination: geringer Abfluss und Wasserspiegelverfall hat in 

den vergangenen 20 Jahren den ökologischen Wert der Revitalisierungsmaßnahme massiv 

eingeschränkt.  

 

Abbildung 7: Der Nebenarm Zizacker in der Stauwurzel des Kraftwerks Abwinden-Asten 18 Jahre nach 
Baufertigstellung im Herbst 2003. Foto: ezb. 

 

3.2.2.2 Insel (Kies- und Flussinsel) 

Inseln sind, wenn sie in Hauptarmen gelegen sind, meist starker Strömung ausgesetzt und 

die Uferneigung ist daher sehr flach. Die Einteilung kann in Inseln mit und ohne Vegetation 

erfolgen. Bewachsene Inseln entstehen meist aus vegetationsfreien Inseln. Die 

strömungsberuhigende Wirkung der Vegetation führt dazu, dass sich einmal bewachsene 

Inseln auch länger halten können bzw. sogar vergrößern, bevor sie durch starke Verlagerung 

der Flussarme wieder wegerodiert werden. 

Inseln ohne dauerhafte Vegetation können hingegen von starken Umlagerungen geprägt 

sein und stellen sehr dynamische Strukturen dar. Charakteristisch für derartige Strukturen 

sind vor allem die großflächigen Seichtwasserbereiche, die lange Uferlinie und die großen 

Kiesflächen im Übergangsbereich, zwischen dem aquatischen Lebensraum und der 

dauerhaften Vegetation. 
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Durch flache Uferneigungen der Inseln entstehen ähnlich positive ökologische Effekte wie 

beim Maßnahmentyp Kiesbank. Durch eine Inselbildung wird die Länge der Uferlinie und 

damit der Uferhabitate im betreffenden Bereich verdreifacht. Hinzu kommt, dass im 

Nebenarm je nach Höhe der Insel Bereiche mit teilweisem bis vollständigen Schutz vor dem 

Wellenschlag der Schiffe entstehen. Für Schotterbrüter und andere Wasservögel bieten die 

weniger leicht zugänglichen Inselbereiche wichtige Brutareale und Rückzugsgebiete.  

Eine Kombination aus Insel und Nebenarm ist das Insel-Nebenarm-System. Die Übergänge 

von Insel, Insel-Nebenarm-System zu Nebenarm sind fließend. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Für Inseln gilt, dass sie durch ihre Lage in der Stauwurzel von Erosionsprozessen besonders 

betroffen sein können. Wellenschlag und Hochwassergeschehen bewirken Abtrag von 

Schotter, der aufgrund des fehlenden Geschiebeteintrags nicht ersetzt werden kann. Es sind 

meist nur kleinräumige Feinsedimentanlandungen in strömungsärmeren Bereichen möglich. 

Potentiell besteht die Gefahr, dass durch Sedimentanlandungen zwischen Insel und Ufer die 

ökologische Funktion stark beeinträchtigt werden kann. Im Extremfall kann dieser Teil zur 

Gänze verlanden.  

Die Reduktion des Restgefälles wirkt sich auch bei diesem Strukturtyp ökologisch besonders 

nachteilig aus. 

3.2.2.3 Kiesbank / Gradientenerweiterung 

Kiesbänke sollen so hergestellt werden, dass sie im Bereich des erhöhten Mittelwassers bis 

Niederwassers möglichst flache Gradienten aufweisen. Entlang des ansteigenden 

Ufergradienten entstehen verschiedene Stufen der Sukzession von den Pionierstandorten 

bis zur Weichen Au.  

Vor allem für die aquatischen Zönosen stellen flache, angeströmte Kiesbänke ein wichtiges 

Schlüsselhabitat dar, an welchem in der Staukette der österreichischen Donau starker 

Mangel herrscht. Insbesondere in Bezug auf die Reproduktionsbedingungen für rheophile 

Fischarten (Fischarten, welche kiesige überströmte Flachwasserzonen benötigen) ist mit der 

Schaffung flacher Ufergradienten und angeströmter Kiesbänke eine wesentliche Aufwertung 

zu erwarten. 

Im Wesentlichen wird bei dieser Maßnahme ein steiles, in der Regel mit Blockwurf 

gesichertes Ufer durch Vorschüttung bzw. Uferrückbau in ein flaches Kiesufer mit 

natürlichem Wasser-Land-Übergang umgewandelt. Je nach Platzverfügbarkeit und 

schutzwasserwirtschaftlicher Notwendigkeit ist ein möglichst flacher Ufergradient 

herzustellen. Angeströmte Kiesbänke sind speziell in den Stauräumen im Vergleich zum 
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Leitbild heute sehr selten und daher als ökologisch besonders wertvoll anzusehen 

(HOHENSINNER, 1995), was für deren Umsetzung eine hohe Priorität ergibt.  

Organismengruppen, welche am stärksten von derartigen Strukturen profitieren, sind 

rheophile und indifferente, aquatische Organismen, Pionierfluren und bei entsprechender 

Abgelegenheit auch Schotterbrüter. Aus fischökologischer Sicht ist zunächst die Funktion als 

Jungfischhabitat zu nennen. Der fehlende Schutz vor schifffahrtsbedingtem Wellenschlag 

führt jedoch zu verschlechterten Habitatbedingungen. Für das Nahrungshabitat Adulter sind 

vor allem die großen, seicht überströmten Flächen mit hoher Primärproduktion wesentlich.  

Die Verlandung mit Feinsedimenten ist bei dieser Maßnahme grundsätzlich ein deutlich 

geringeres Problem als bei Gewässervernetzungen. Der sehr große hydraulische Radius 

führt dazu, dass die in den Uferbereichen wirkenden Scherkräfte (Sohlschubspannungen) 

auch bei geringem Gefälle noch vergleichsweise hoch sind und Feinsedimentanlandungen 

hintanhalten. Hinzu kommt, dass diese Bereiche dem schifffahrtsbedingten Wellenschlag 

ausgesetzt sind, welcher eventuell gebildete Anlandungen wieder wegspült.  

Wesentlich ist jedoch, dass im Bereich von zu schaffender Kiesbänke noch starke 

Wasserspiegelschwankungen stattfinden, da sonst der Übergansbereich zwischen Wasser 

und Land sehr eng ist und ein Großteil der Struktur bewachsen wird bzw. permanent unter 

Wasser liegt. Die typische Abfolge der Habitatbedingungen im Ökoton Land-Wasser kann 

sich dabei nur ungenügend ausbilden.  

Abschnitte im Bereich des Kipppegels bzw. flussab davon sind aufgrund ihrer geringen bzw. 

ñverkehrtenñ Wasserspiegelschwankungen f¿r derartige Strukturen nicht geeignet.  

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Durch Wellenschlag und Hochwassergeschehen unterliegen diese Strukturen grundsätzlich 

Erosionsprozessen. Wegen des fehlenden Geschiebeeintrages können diese Verluste nicht 

ausgeglichen werden. Langfristig gesehen erfordern diese Strukturen einen gewissen 

Instandhaltungsaufwand; dieser ist allerdings aufgrund der unterschiedlichsten 

Rahmenbedingungen als sehr variabel einzuschätzen. 

In Bezug auf Verlandungstendenzen weisen Kiesbänke im Vergleich zu Nebenarm- 

undInselsystem grundsätzlich eine geringere ĂSensibilitªtñ auf. Dies begr¿ndet sich mit den 

tendenziell besseren Sohlschubspannungsverhältnissen, welche durch den größeren 

hydraulischen Radius und durch die erodierende Kraft des Wellenschlags (der grundsätzlich 

ökologisch problematisch ist) bedingt sind. Bei großen Hochwasserereignissen liegen dann 

auch in den Uferrandzonen hohe Fließtiefen und Fließgeschwindigkeiten vor, welche 

Feinsedimentanlandungen hintanhalten. 
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Ist die natürliche Korrelation von Schwebstofffracht und Abfluss nicht gegeben, kann es auch 

auf Kiesflächen zu massiven Feinsedimentanlandungen kommen. Dieses Phänomen ist vor 

allem dann gegeben, wenn die Sedimentfracht durch aktive Manipulationen wie 

Stauraumspülungen übernatürlich hoch ist und die freigesetzten Sedimentmengen auf einem 

vergleichsweise geringen Abfluss der Donau treffen Bei Stauabsenkungen, welche 

schlagartig enorme Sedimentmengen freisetzen können, sind diese Rahmenbedingungen 

gegeben. In der jüngsten Vergangenheit waren diese Prozesse mehrmals zu beobachten.  

Beispielsweise bewirken bei einem hohen Verlandungsgrad des Stauraumes Ingling/Passau 

die durch die Wehrbetriebsordnung vorgegebenen Vorabsenkungen (HW Schutz für 

Schärding) massive Sedimentausspülungen. Ebenso lösen bewusste Spülungen in Inn- und 

Salzachstauen ähnliche Sedimentmobilisierungen aus.  

 

Abbildung 8: Die Stauraumspülung in Oberaudorf/Ebbs (Juli 2021) bewirkte massive Feinsedimentanlandungen 
auf einer Schotterbank im Unterwasser des KW Jochenstein (HQ2 ï in der Donau) Foto: ezb. 
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Abbildung 9: Herstellungsphase der oben dargestellten Schotterbank 2007  Foto: ezb  

 

Abbildung 10: Großflächige Anlandungen Im Bereich Kramesau überlagern Schotterbänke, welche im Rahmen 
des Projektes ĂGeschieber¿ckf¿hrungñ errichtet wurden. Foto: ezb.  
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Abbildung 11: Durch Wellenschlag wieder freigespülte Schotterbank in der Stauwurzel des KW Aschach Foto: 
ezb. 

  

Abbildung 12: Sedimentgetrübtes Donauwasser während eines Spülereignisses im Inn; schwach überstaute 
Schotterbank. Foto: ezb.  
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Abbildung 13: Abgesenkter und gespülter Stauraum Urstein/Salzach (09 06 2022; 08 Uhr) Foto: ezb. 

 

Abbildung 14: Abflussverhältnisse (Salzachpegel Laufen) während des Spülvorganges.am 09 06 2022. Quelle: 
HNB. 
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Abbildung 15: Pegel Achleiten während der Salzachspülung. Quelle: HNB. 

Die vorangestellten Abbildungen zeigen eindrucksvoll die möglichen ungünstigen Wirkungen 

von Spülungen wobei z.B. an der Mittleren Salzach auch der sehr positiv gesehene 

Durchtransport von Geschiebe lediglich im Salzachsystem erreicht wird. Die beschriebenen 

Rahmenbedingungen bedingen massive Sedimentationsprozesse mit Feinmaterial auf den 

seichten, kiesigen Flachwasserzonen in der Stauwurzel; dabei werden Schlüsselhabitate 

einer Vielzahl von Fischen nachhaltig geschädigt bzw. in ihrer Wirksamkeit massiv 

eingeschränkt.  

Die Reduktion des Restgefälles bzw. die Querschnittserweiterung in stark rückgestauten 

Stauwurzeln aufgrund des Geschiebeabtrages in Richtung Stauraum wirkt sich auch bei 

diesem Strukturtyp ökologisch besonders nachteilig aus. 

3.2.2.4 Strukturbuhne(n) / Leitwerk (Stein u. / od. Kies) 

Buhnen bzw. Leitwerke können auch ökologische Funktionen erfüllen bzw. bedingen eine 

gewisse Aufwertung monotoner (Blockwurf-)ufer durch eine Diversifizierung der 

Strömungsverhältnisse. In der Regel werden Bereiche mittels Buhnen und Leitwerken 

strukturiert, wenn keine höherwertigen bzw. am flussmorphologischen Leitbild orientierte 

Maßnahmen (Kiesbänke, Inseln) umsetzbar sind. 

Durch Strukturbuhnen / Leitwerke können sich je nach Abstand, Länge, Höhe oder 

Orientierung strömungsberuhigte Bereiche und dementsprechende Anlandungstendenzen 
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(Feinsedimentbänke) und Flachwasserzonen im Uferbereich ergeben. Leitwerke können aus 

Kies (in Staubereichen) und/oder Blocksteinen hergestellt sein. Eine weitere Möglichkeit ist 

das Überkiesen der Bauwerke, wodurch sich aus fischökologischer und 

landschaftsästhetischer Sicht Vorteile ergeben. 

Angeströmte Uferzonen haben vor allem aus fischökologischer Sicht große Bedeutung und 

stellen heute vielfach limitierende Habitate für den Reproduktions- und Jungfischlebensraum 

dar. Bei entsprechender Hydromorphologie zeichnen sich diese Bereiche durch hohe 

Dichten von rheophilen Jungfischen aus (ZAUNER, RATSCHAN & MÜHLBAUER, 2006b). 

Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden massiv Regulierungswerke innerhalb des 

eigentlichen Regulierungsprofils eingebaut. Im Strömungsschatten bildeten sich besonders 

bei Buhnenfeldern sekundär Inseln und Schotterbänken, deren ökologische Qualität jedoch 

infolge der Eintiefung der Donau, der geringen Anströmung und mächtigen 

Feinsedimentauflandungen heute als vergleichsweise gering zu bewerten ist. Darüber hinaus 

kommt es in Buhnenfeldern in der Regel zu markanten Verlandungserscheinungen, welche 

den natürlichen flachen Gradienten von Uferzonen zerstören. 

In Stauwurzelbereichen bestehen daher im Vergleich zu freien Fließstrecken entsprechend 

günstigere Möglichkeiten Regulierungsbauwerke zu adaptieren, um eine deutliche 

ökologische Aufwertung zu erreichen. Dabei sollte im Vordergrund stehen, eine gute 

Anströmung der Uferbereiche zu ermöglichen. Derartige Maßnahmen sind in Kombination 

mit einer morphologischen Aufwertung der angrenzenden Uferzonen (Schüttung von 

Schotterbänken, Uferrückbau) besonders effektiv. 

In Ausnutzung der genannten Verlandungen im Strömungsschatten von 

Regulierungsbauwerken bieten sich günstige Möglichkeiten, durch den Abtrag von 

Leitwerken und Buhnen dem Leitbild entsprechende, an- und hinterströmte Inselstrukturen 

mit dynamischen Uferzonen zu schaffen. 

Alternativ zum totalen Rückbau der aus Steinwurf bestehenden Regulierungsbauwerke 

besteht die Möglichkeit, sie nur ufernahe abzutragen und den Rest mit Schotter zu 

überdecken, sodass hinterströmte, vor Wellenschlag geschützte Kiesinseln entstehen. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass Regulierungsbauwerke (Buhnen, Leitwerke) aus 

ökologischer Sicht als deutlich wertvoller einzuschätzen sind als geradlinige Blockwurfufer. 

Vorteile dieser sind das heterogene Strömungsbild, die lange Uferlinie und die Funktion als 

Rückzugsmöglichkeit bzw. Rastplatz für Wasservögel. Es sind daher bei einer Adaptierung 

von Regulierungsbauwerken die Vor- und Nachteile von Fall zu Fall abzuwägen. So kann die 

Neuschaffung von Buhnen durchaus auch als Strukturierung fungieren, wenn z. B. 

ehemalige bzw. überstaute Felsformationen wiedernachgebildet werden sollen.  
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Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Grundsätzlich wird durch die Konstruktion der Buhne (deklinant, inklinant etc.) ein allfälliger 

Sedimentationsprozess gesteuert, vor allem die Höhe, Länge, Abstände, Orientierung 

bestimmen die Auswirkungen auf den Sedimenttransport (Glas et al., 2019). Strukturbuhnen 

weisen entsprechend ihrer Funktion und Bauart eine nur sehr geringe Sensibilität in Bezug 

auf Änderungen der hydrologischen und sedimentologischen Rahmenbedingungen auf. In 

Stauwurzeln ist sowohl bei den Buhnen als auch den Kiesstrukturen darauf zu achten, dass 

die dort häufig zu beobachtende Sohleintiefungstendenz nicht verstärkt wird.  Bei 

Buhnenfeldern tritt häufig eine Sedimentation auf.  

3.2.2.5 Kontinuumsherstellung / Umgehungsgewässer 

Durch die Kraftwerkskette der Donau ist das Längskontinuum für Organismen stark gestört. 

Organismenwanderhilfen (OWHs) bieten die Möglichkeit, diese Habitatfragmentierung 

zumindest teilweise wieder herzustellen. Unterschiedliche Bautypen weisen auch hinsichtlich 

der Durchgängigkeit spezifische Vor- und Nachteile in Hinblick auf die verschiedenen 

Fischarten auf. Beispielsweise sind manche technische OWHs nicht oder nur sehr 

eingeschränkt für spezialisierte sohlbewohnende Fischarten funktionsfähig. Im 

fischökologischen Monitoring hat sich gezeigt, dass die Wanderhilfe nur einem geringen Teil 

der aufstiegswilligen Fische auch tatsächlich den Aufstieg ermöglicht (EBERSTALLER et al., 

2001).  

Nach Möglichkeit sollten naturnahe OWHs errichtet werden, da damit zum einen eine 

Funktionsfähigkeit auch für schwimmschwache Arten gewährleistet werden kann, zum 

anderen können diese auch als Reproduktions- und Juvenilhabitat fungieren.  

Neben der konventionellen OWH in Form von Umgehungsgerinnen, Schlitzpässen etc. 

besteht darüber hinaus die Möglichkeit bei Kraftwerken in Beckenlagen das Längskontinuum 

durch einen dynamischen Umgehungsgewässer von Stauwurzel zu Stauwurzel zu 

verbessern. Künftig sollte auch auf den Fischabstieg geachtet werden. 

Dieser Maßnahmentyp umfasst sehr große Maßnahmen bei Stauhaltungen in Beckenlagen. 

Dabei werden folgende grundsätzliche Ziele verfolgt: 

¶ Schaffung dynamischer Lebensräume mit Fließgewässercharakter 

¶ Wiederherstellung der biologischen Durchgängigkeit 

¶ Vernetzung mit der ausgedeichten Au (Zubringer, Altwässer, Inundationsflächen) 

¶ Revitalisierung der ausgedeichten Auwälder durch naturnahe 

Grundwasserschwankungen 
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Ein Umgehungsarm verläuft in der Regel im Bereich bestehender Gerinne (Zubringer, 

Altarme, Entwässerungsgräben). Das Gefälle entspricht in Abhängigkeit der Sinuosität 

weitgehend dem Talgefälle der Donau (ca. 0,4 bis 0,6 ă). In günstigen Fällen müssen die 

bestehenden Gewässer nur wenig adaptiert werden und reichen bis in die Stauwurzel des zu 

umgehenden Kraftwerks. Hier liegt meist nur mehr eine geringe Höhendifferenz zum 

Stauniveau des Kraftwerks vor. Diese Höhendifferenz ist über eine neu zu schaffende 

Verbindung zu überwinden. 

Es ist vor allem bei Überwasser des Kraftwerks eine Hydrologie anzustreben, die der 

natürlichen Abflussdynamik eines kleinen Nebenarms der Donau entspricht. Diese 

Abflussdynamik stellt eine Grundbedingung für die morphologische Dynamik des 

Gewässerbetts und Standortsdynamik der Uferzonen dar. 

Da Umgehungsarme das bestehende Talgefälle nutzen, weisen sie einige entscheidende 

Vorteile gegenüber allen anderen Maßnahmentypen in der Staukette auf. So können in 

Umgehungsarmen qualitativ sehr hochwertige Habitate für rheophile Flussfischarten 

geschaffen werden. Bei entsprechender dynamischer Dotation bleiben diese auch dauerhaft 

erhalten bzw. bilden sich durch Sedimentumlagerung immer wieder neu. Die an der 

Staukette der Donau bei den meisten Maßnahmen bestehende Problematik der Verlandung 

mit Feinsediment kann weitgehend hintangehalten werden. Nicht zuletzt handelt es sich in 

der Regel um Maßnahmen, die sich großräumig positiv auf das gesamte Fluss-Ausystem 

auswirken. 

 

Abbildung 16: Dynamischer Umgehungsarm des Kraftwerks Ottensheim-Wilhering mit Stauraum im Hintergrund. 
Foto: ezb ï Maximilian Zauner. 
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Im südlichen Eferdinger Becken wurde bereits ein großräumiger Umgehungsarm umgesetzt, 

der 2016 fertiggestellt wurde. Erste Monitoringergebnisse deuten auf eine ausgesprochen 

positive Wirkung auf zahlreiche Schutzgüter hin (ZAUNER et al. 2017). Nichtsdestotrotz bietet 

der bestehende Umgehungsarm Potential für weitere Maßnahmen mit hoher gewässer- und 

auenökologischer Wirkung. Hier sind insbesondere eine Erhöhung der 

Mindestwasserabgabe sowie eine Renaturierung bisher nicht umgestalteter Abschnitte des 

Aschach-Innbach-Entlastungsgerinnes zu nennen. Neben dem rechtsufrig bereits 

bestehenden Umgehungsarm besteht grundsätzlich auch am linken Ufer (nördl. Eferdinger 

Becken) Potential zur Herstellung eines weiteren Umgehungsarms. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Technische Umgehungsgewässer bedienen ausschließlich den Aspekt der Durchgängigkeit. 

Auch wenn unnatürlich hohe Sedimentfrachten das Aufstiegsgeschehen beeinträchtigen 

können, wird mit flussauf stattfindenden kurzfristigen Stauraumspülungen die 

Durchgängigkeit kaum beeinträchtigt. Naturnahe Systeme, mit weitreichenden ökologischen 

Habitatsfunktionen, sind allerdings im Besonderen betroffen. Vor allem undynamisch dotierte 

Umgehungssysteme verlieren bei hohen Sedimentfrachten sehr schnell ihre ökologische 

Wertigkeit. Die fehlenden Spülmöglichkeiten zementierten diesen unbefriedigenden Zustand 

auf Dauer. Mit einer dynamischen Dotation kann auf derartige Phänomene reagiert werden. 

Mittels eines entsprechenden Spülkonzepts kann diesem Umstand entgegengesteuert 

werden. Diese Spüleffekte können auch durch Hochwässer von Zubringern, welche in 

Umgehungsgewässer einmünden, ebenso erzielt werden. 
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Abbildung 17: Beispiel eines undynamisch dotierten Umgehungsgerinnes; massive Sedimentation mit 
Habitatsverlust. Foto: ezb. 

Bereits bei der Konzeption und Planung ist auf allfällige Stauraumabsenkungen zu achten, 

damit die geplante Dotation des Umgehungssystems dauerhaft gewährleistet ist. 

3.2.2.6 Revitalisierung Zubringermündung 

Gemäß dem Leitbild sollen Zubringer mit natürlichem Gefälle und ohne Diskontinuitäten 

bezüglich Sohl- Wasserspiegel- und Energiegefälle in die Donau einmünden. Gleichzeitig 

bieten Fluss- bzw. Bachmündungen bei entsprechendem Gefälleverhältnisse im Zubringer 

Potential für Restrukturierungen. Flussmündungen, welche in den zentralen Stau 

einmünden, bieten daher nur eingeschränkte Möglichkeiten zur Restrukturierung. 
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In den Stauwurzeln können durch das Verschleppen von Zubringermündungen 

gewässerökologisch attraktive Bereiche mit weicher Au geschaffen werden. Zudem kann das 

Kontinuum für aquatische Organismen verbessert bzw. wiederhergestellt werden. 

Ökologisch zu favorisieren ist auch die Kombination mit anderen Maßnahmen wie 

Schotterbank und durchströmter Nebenarm.  

Zubringer können vor allem in Hinblick auf die fischökologischen Funktionen große 

Bedeutung für die Donau haben. Hervorzuheben ist dabei die Reproduktion von Rheophilen 

und lithophilen Indifferenten. Die entsprechende Bedeutung hängt dabei von der Größe des 

Zubringers bzw. der Verfügbarkeit an Schlüsselhabitaten (Laichplätze, Jungfischhabitate) ab. 

So ist eine gute Verfügbarkeit von Laichplätzen für Fische aus der Donau nur dann gegeben, 

wenn eine ungehinderte Hin- und wieder Rückwanderung zum und vom Laichplatz möglich 

ist. 

Die Maßnahmen an den Zubringern unterscheiden sich zum Teil stark und reichen von 

punktuellen Maßnahmen zur Verbesserung des Kontinuums bis zur weit reichenden 

Restrukturierung ganzer Unterläufe. Grundbedingung für Maßnahmen in Zubringern ist, dass 

ein wesentlicher Nutzen für die Fischfauna der Donau zu erwarten ist. Maßnahmen zur 

Erschließung dieses Potentials werden aber nur soweit in die Zubringer hinein beschrieben, 

als auch ein morphologischer Zusammenhang mit der Donau gegeben ist (z. B. 

unmittelbarer Unterlauf bzw. Zubringer verläuft in Beckenlage der Donau).  

Grundsätzlich können auch Maßnahmen, die weiter flussauf in die Zubringer reichen, von 

Bedeutung für die Donau sein. Ins Unterwasser von Kraftwerken umgeleitete Zubringer sind 

oft Basis für dynamische Umgehungsarme. Aufgrund der weit reichenden Bedeutung des 

Umgehungsarms für das Kontinuum überlagert dieser Maßnahmentyp vom Begriff her die 

Maßnahme im Zubringer. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Neben der unmittelbaren positiven Wirkung von Zubringern auf die Fischfauna 

(Zurverfügungstellung von Schlüsselhabitaten) können durch den Geschiebeinput aus 

Zubringern auch in der Donau selbst positive Effekte bewirkt werden. Allerdings weisen 

insbesondere die größeren Zubringer (Traun und Enns) Geschiebefallen auf, welche 

periodisch geräumt werden und nur in den seltensten Fällen das Sediment der Donau im 

Projektsgebiet zugegeben wird. Die Hauptzahl der Zubringer sind durchwegs kleine 

Gewässer, welche meist nur feineres Sediment bis in die Donau transportieren. 
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3.2.2.7 Rückbau / Geländeabsenkung 

Ein Rückbau kann in verschiedenen Varianten umgesetzt werden, die häufigste Variante ist 

der Uferrückbau. Dabei wird die Verbauung entfernt und der Uferabschnitt im Wesentlichen 

der Eigendynamik überlassen Dies kann in Kombination mit anderen Strukturtypen wie z.B. 

einer Kiesvorschüttung oder Insel erfolgen.  

Geländeabsenkungen kommen fast ausschließlich in Kombination mit anderen Strukturtypen 

vor. Hierbei wird das Gelände abgesenkt um terrestrische Bereiche mit geringem 

Flurabstand zu schaffen.  

Nach einem Rückbau / Entfernung Ufersicherung bilden sich am Prallufer steile Kiesufer und 

in den darüber liegenden Feinsedimenten senkrechte bis überhängende Abbruchufer. Hier 

entsteht auch Totholzeintrag, der aber aufgrund des meist hohen Flurabstandes und der 

steilen Ufer in diesen Bereichen in der Regel rasch abtransportiert wird und erst andernorts 

zu einer Strukturierung beiträgt. 

Durch Uferrückbau und Kiesbänke entstehen dynamische Uferzonen und ein kontinuierlicher 

Übergang zwischen Au und Fluss. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

In Bezug auf den historischen Geschiebeinput zwar gering, können mit dem Uferrückbau 

dennoch relevante Geschiebemengen vor Ort rekrutiert werden. In Abhängigkeit von der 

verfügbaren Fläche und der Lage sind selbsttätige Geschiebeinträge und eigendynamische 

Ufererosion möglich, welche im Nahbereich ökologisch wirken können. Demgegenüber 

werden Feinsedimente, welche meist mehrere Meter mächtig über dem Kieshorizont lagern, 

erodiert und mit der fließenden Welle abgetragen. Die Flächenverfügbarkeit, die Lage im 

Profil und im Längsverlauf des Stauraumes, Position im Lageplan, Gefälle, Sohlentwicklung, 

Vegetation, Erodierbarkeit, Korngröße etc. bestimmen die Wirksamkeit dieser Maßnahme in 

Bezug auf die Möglichkeit der Geschieberekrutierung. 

3.2.2.8 Sedimentbiotop / Stauraumbiotop mit Kiesufer und / oder Blockwurfsicherung 

Sedimentbiotope sind überwiegend aus Feinsediment geschaffene Strukturen und bilden 

meist Stillwasserbereiche. Um Sedimentbiotope dauerhaft gegen die erosive Wirkung des 

schifffahrtsbedingten Wellenschlags zu schützen, ist eine Überdeckung des 

Maßnahmensaums mit erosionsstabilerem Material, meist Blockwurf oder Kies, notwendig. 

Grundsätzlich muss festgehalten werden, dass die Verwendung von Kies für derartige 

Strukturen nur zum Zuge kommen sollte, wenn der Kies nicht für ökologisch wertvollere 

Strukturierungen in der Stauwurzel verwendet werden kann.  
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Hier als Stauraumstrukturen definierte Maßnahmen entsprechen in ihrer morphologischen 

Gestalt und ökologischen Funktion in einem gewissen Ausmaß jener von Altarmen, wobei 

durch Umlagerung und Schüttung von Material terrestrische Flächen mit dahinterliegenden 

angebundenen und/oder isolierten Stillgewässern geschaffen werden. Eine wesentliche 

Einschränkung der gewässer- und auenökologischen Wirkung stellen die geänderten 

Wasserspiegelschwankungen des Stauraumes dar. 

 

Abbildung 18: Sanierte Stauraumstruktur Kaiser im Stauraum Aschach (Europaschutzgebiet ĂOberes Donau- und 
Aschachtalñ, Foto unmittelbar nach Kiesschüttung). Foto: ezb ï Maximilian Zauner. 

Stauraumstrukturen können am kostengünstigsten im Bereich von bestehenden 

Feinsedimentbänken im zentralen Stau errichtet werden. Durch die erosive Wirkung des 

schifffahrtsbedingten Wellenschlags werden Feinsedimentbänke oftmals auf einem Niveau 

ca. 0,5 m unter der Wasseroberfläche gehalten. Durch Vorschütten von Material können 

solche Flächen vom Hauptfluss abgeteilt und strukturiert werden. Um Wasser-Land-

Übergänge bzw. terrestrische Standorte zu schaffen, ist eine Vorschüttung mit 

erosionsstabilem Material erforderlich. Je nach Materialverfügbarkeit kommen dafür 

Wasserbausteine oder Kies in Frage. Beispielsweise bietet sich an, im Rahmen von 

Renaturierungsmaßnahmen in der Stauwurzel anfallende Wasserbausteine für die 

Errichtung von Stauraumstrukturen zu verwenden. Die Verwendung von Kies für derartige 

Strukturen sollte nur dann zum Zuge kommen, wenn dieser nicht für ökologisch wertvollere 

Strukturierungen in der Stauwurzel eingesetzt werden kann. 

In Bereichen flussab des Kipppegels, wo bei Hochwasser zum Teil starke 

Wasserspiegelabsenkungen stattfinden, können für aquatische Organismen in 

Muldensituationen Falleneffekte entstehen. Die Strukturen sind daher mit zum Ufer hin 

ansteigender Sohle herzustellen. Die Dauerhaftigkeit von Feinsedimentstrukturen ist nur in 
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Bereichen ohne starke Spiegelabsenkungen bei Hochwasser gegeben. Aus dem 

feinkörnigen Substrat der Strukturen kann bei sinkenden Wasserspiegeln das Wasser nur 

sehr langsam aussickern. Bei rascher Absenkung entstehen daher Porenwasserüberdrücke 

in der Struktur, welche zum hydraulischen Grundbruch führen können. Wie sich beim 

Hochwasser August 2002, z. B. an den Strukturen ĂWindstoÇñ und ĂKaiserñ im Stauraum des 

KW Aschach, deutlich gezeigt hat, führen rasche und starke Spiegelabsenkungen zum 

Abrutschen und zur Erosion von Feinsedimentstrukturen. 

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Sedimentbiotope liegen meist in Stauabschnitten, in denen kaum 

Wasserspiegelschwankungen vorliegen. Es kommt somit zu geringeren Überstauungen, 

wodurch flächige Sedimentation kaum zu erwarten ist. In Abhängigkeit von der Ausformung 

der Struktur kommt es allerdings in den Randbereichen zu Feinsedimentdepositionen, 

welche durch Wellenschlag remobilisiert werden können. Ein besonderes Augenmerk ist vor 

allem den Anbindungsbereichen von rückgestauten Ruhigwasserzonen zu schenken, da 

diese Areale leicht verlanden und somit neben Wasservolumsverlusten vor allem ökologisch 

ungünstige Abschnürungen bewirkt werden. Auch wenn die Anbindungsbereiche planerisch 

optimiert ausgeführt werden, sind Instandhaltungsmaßnahmen mittel- bis langfristig 

erforderlich. 

In Abhängigkeit von den Stauräumen können wehrbetriebsbedingte Absenkungen 

Abschnürungen bzw. Ausrinnen der Gewässerteile in den Sedimentbiotopen verursachen. 

Dieses Faktum ist bei der Planung zur berücksichtigen. Änderungen des Wehrbetriebs 

können diesbezüglich bestehende Strukturen nachhaltig ungünstig beeinflussen. 

3.2.2.9 Altarmneuschaffung (Einseitig angebundene Altarme / Stillgewässer) 

Mittels Herstellung von Stillgewässern im Stauwurzelbereich, in denen jahreszeitlich typische 

Wasserspiegelschwankungen auftreten, wird auf die Schaffung von Reproduktionshabitaten 

(Laich- und Jungfischhabitaten) für phytophile bzw. litho-/phytophile Fische abgezielt. Durch 

Geländeabsenkung in den Mittelwasserbereich ist das Entstehen großer Flächen mit 

Pioniervegetation zu erwarten. Dadurch entstehen große Kontaktflächen die bei erhöhter 

Wasserführung entsprechende Laichmöglichkeiten und Jungfischhabitate bereitstellen. 

Durch die Kolke bzw. Tiefstellen entstehen zudem hochwertige Winterhabitate, die auch 

rheophilen Arten Einstände bieten. 

Geeignete Bereiche für die Umsetzung befinden sich im Hauptstrom vom Kipppegel 

flussaufwärts. Je näher die Struktur beim Kipppegel liegt, umso geringer ist die zu 

erwartende Dynamik hinsichtlich der Wasserspiegelschwankungen. Trotzdem können für die 

oben erwähnten Organismengruppen wertvolle Habitate geschaffen werden.  
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Auch in der ausgedeichten Au befinden sich vielfach Altarme, die über dynamische 

Umgehungsarme mit dem Hauptstrom vernetzt werden können.  

Eine morphologische Dynamik ist bei einseitig angebundenen Flussarmen kaum gegeben. 

Wenn Arme bei Hochwasser stark durchströmt werden, können lokale Umlagerungen 

stattfinden. Grundsätzlich sind einseitig angebundene Arme von einem stetigen 

Verlandungstrend geprägt.  

Aufgrund der Problematik der Feinsedimentverlandung sind einseitig angebundene Altarme 

mit häufiger Durchströmung in Staubereichen zu vermeiden. In Stauwurzeln bieten sich 

daher Strukturen an, die seltener, erst bei flächiger Überstauung der Au, durchströmt 

werden.  

 

Abbildung 19: Beispiel für einen einseitig angebunden Nebenarm mit standorttypischer Morphologie; Machland, 
flussauf Ende des Hüttinger Arms bei Strom-km 2093 L bei erhöhtem Mittelwasser. 

Typisch für die Morphologie derartiger Altarme ist der kontinuierliche flache Anstieg der 

Sohle flussauf (siehe Abbildung 19). Für die Vegetation entstehen dadurch 

unterschiedlichste Zonen der Sukzession. Für phytophile Fische sind diese Bereiche speziell 

für die Reproduktion von großer Bedeutung. Bei der Schaffung von derartigen Gewässern ist 

daher ebenfalls darauf zu achten, dass auf unterschiedlichsten Niveaus, von Niederwasser 

bis stark erhöhtem Mittelwasser, großflächig Flachwasserbereiche entstehen (siehe 

Abbildung 20).  
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Einseitig angebundene Arme sind daher in Richtung flussauf mit flach auslaufendem Ende 

zu gestalten. Die Uferzonen in Längsrichtung entwickeln sich in Folge der Durchströmung 

bei Hochwasser und der damit verbundenen Auflandung mit Feinsedimenten meist zu steilen 

Böschungen. Eine flache Ausgestaltung dieser Bereiche ist daher meist nicht sehr dauerhaft.  

Der weitere Verlauf von einseitig angebundenen Armen in Richtung flussauf kann in Form 

einer Tümpelkette mit Augewässern verschiedener Größe und Sukzession gestaltet werden. 

Ein morphologischer Vorteil dieser Gestaltungsform, für welche es auch in der 

ursprünglichen Flusslandschaft natürliche Vorbilder gab, ist, dass diese Gewässerkette bei 

Hochwasser und flächiger Überflutung als Vorfluter für die umliegende Au fungiert und so 

relativ hohe Fließgeschwindigkeiten entstehen, welche eine starke Verlandung oft lange Zeit 

hintanhalten können. 

 

Abbildung 20: Schematische Darstellung des Maßnahmentyps einseitig angebundener Nebenarm. 

Im Mündungsbereich des Altarms können durch Kehrströmungen große Mengen an 

Feinsedimenten abgelagert und in den Nebenarm eingetragen werden und zur Verlandung 

beitragen. Um diese sich in den Arm fortsetzenden Kehrströmungen kurzzuschließen, kann 

eine lokale Verengung bei der Mündung gestaltet werden. Bei der Anbindung der 

Schopperstattlacke im Gewässervernetungs-Projekt Rossatz-Rührsdorf konnten mit einer 

derartigen Maßnahme bereits gute Erfahrungen gemacht werden. Die 

Wasseranschlagslinie bei 

Niederwasser

Mittelwasser

Mittelwasser + 1m

Böschungskanten

Hauptstrom

Nebenarm
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Erhaltungsmaßnahmen können dadurch deutlich reduziert werden. Wichtig ist, dass die 

Einschnürung nicht zu hoch und steil aufragend ausgeführt wird, sodass bei Hochwasser 

hier kein rückstauendes Abflusshindernis entsteht.  

Einseitig angebundene Stillgewässer können im zentralen Stau von Kraftwerken in 

Beckenlage auch durch die Rückverlegung des Rückstaudammes geschaffen werden. Die 

Kosteneffizienz ist dabei aber meist gering.  

Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Eine morphologische Dynamik ist bei einseitig angebundenen Flussarmen kaum gegeben. 

An der Donau sind diese Systeme permanenter Verlandungserscheinungen unterworfen. 

Grundsätzlich sind daher einseitig angebunden Arme von einem stetigen Verlandungstrend 

geprägt. Aufgrund dieser Problematik ist bei einseitig angebundenen Altarmen häufige 

Durchströmung zu vermeiden. Dies lässt sich mit der Errichtung von Uferrehnen, welche bis 

zu sehr hohen Abflüssen wirksam sind, bewerkstelligen. Ähnlich wie bei den 

Stauraumbiotopen ist den Anbindungsbereichen auch ein besonderes Augenmerk zu 

schenken, da diese Zonen als erstes verlanden und somit neben Wasservolumsverlusten vor 

allem ökologisch ungünstige Abschnürungen bewirken. Auch wenn die Anbindungsbereiche 

planerisch optimiert ausgeführt werden, sind Instandhaltungsmaßnahmen mittel- bis 

langfristig erforderlich. 

3.2.2.10 Altarmentlandung, Altarmanbindung und Altarmstrukturierung 

Bestehende Altarme können aufgrund Sedimentation und / oder Verfüllung die 

Funktionsfähigkeit verlieren bzw. darin eingeschränkt sein. Um die Funktionsfähigkeit und 

Dauerhaftigkeit wieder herzustellen muss abgelagertes Material entfernt werden. Dabei ist 

auf die Herstellung von Tiefenvarianz und Flachuferzonen zu achten. Um neuerliche 

Verlandungen hintan zuhalten sollte der Anbindungsbereich möglichst eng gestaltet werden, 

siehe Abbildung 20.  

Durch die Entlandung / Entfernung von vorangegangenen Verlandungen / Verfüllungen / 

Baumaßnahmen werden eingeschränkt angebundene / nicht angebundene Altarme / 

Altarmreste wieder an das Gewässer angebunden. Durch die neuerliche Herstellung / 

Revitalisierung der Altarmanbindung kann der Altarm wieder von Fischen aus dem 

Hauptstrom genutzt werden. 

Weiters können bestehende, geschaffene und entlandete Altarme mit 

Strukturierungsmaßnahmen verbessert / aufgewertet werden. Unter Altarmstrukturierung 

versteht man Hinzufügung bzw. Anpassung von nicht zu Verfügung stehenden Habitaten wie 

z.B. Totholz und Flachuferzonen.  
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Generell wird meist eine Kombination aus Altarmentlandung, Altarmanbindung, 

Altarmstrukturierung und Altarmneuschaffung umgesetzt. 
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Ökologische Aspekte in Bezug auf Hydrologie und Feststoffe 

Hier gilt das Gleiche wie bei Altarmneuschaffungen. Die Entlandungsbedürfnisse resultieren 

aus dem permanenten Sedimenteintrag. Zum Erhalt dieses Strukturtyps sind somit sind 

Instandhaltungsmaßnahmen erforderlich. 

3.2.2.11 Sonstiges 

Hier werden alle nicht den oben genannten Typen zuordenbare Maßnahmen subsummiert, 

wie z.B. Totholzstrukturen. 

3.2.2.12 Nicht in den Steckbriefen aber als Maßnahme flächig anzudenken: 

Geschiebemanagement und Verhinderung weiterer Eintiefung 

Um die ökomorphologischen Rahmenbedingungen in den Donaustauwurzeln zu stabilisieren 

bzw. zu verbessern, muss die weitere Eintiefung der Sohle verhindert bzw. kompensiert 

werden. Das übergeordnete Ziel aus gewässerökologischer Sicht ist bei einer 

gewässertypspezifischen Habitatausstattung die Gewährleistung einer unkolmatierten, 

kiesigen Stromsohle. Dieses Ziel kann beispielsweise durch eine Geschieberückführung 

erreicht werden, wobei aus der Stauwurzel in den zentralen Stau ausgetragener Kies wieder 

in den Stauwurzelbereich zurückgebracht wird, wobei der in Fließstrecken relevante Abrieb 

eine nur untergeordnete Rolle spielt. Der rückgeführte Kies  kann einerseits in Form von 

Uferstrukturen (Schotterbänke, Kiesinseln) oder durch flächiges Verklappen eingebaut 

werden, wobei ersteres wo immer möglich zu bevorzugen ist. Derartige Geschiebezugaben 

erfolgen aktuell beispielsweise im Unterwasser der Kraftwerke Jochenstein und Freudenau. 

Zu beachten ist, dass Kiesstrukturen zu einer Gewässereinschnürung führen und damit die 

Erosion durch die erhöhten Sohlschubspannungen gefördert werden kann. 

Eine weitere Möglichkeit zur Stabilisierung oder auch Wiederaufhöhung der Sohl- und 

Wasserspiegellagen in den Stauwurzeln ist die Rekrutierung von Geschiebe aus dem 

Umland. Bei der Schaffung von Neben- und Altarmen und Restrukturierungen in Zubringern 

fallen zum Teil erhebliche Kiesmengen an. Um dieses Material für den Hauptstrom nutzbar 

zu machen, kann es ebenso wie aus dem Stau rückgeführtes Material gezielt eingebaut 

werden. 

Ohne aktive Geschiebebewirtschaftung und entsprechende Erhaltungsmaßnahmen wird sich 

der ökologische Zustand der Stauwurzeln als letzte Flussabschnitte der Staukette mit 

annähernd typischem Fließgewässercharakter bzw. hoher Lebensraumeignung für rheophile 

Fischarten sukzessive weiter verschlechtern, was massive Auswirkungen auf die rheophilen 

Schutzgüter erwarten lässt 
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Abbildung 21: Einbau von rückgeführtem Geschiebe in Form einer Kiesinsel (Stauwurzel KW Aschach, 
Europaschutzgebiet ĂOberes Donau- und Aschachtalñ). Foto: ezb. 

3.2.3 Lage im Stauraum 

Die Lage der Maßnahme im Stauraum ist entscheidend für deren Qualität, u. a. da diese die 

Wasserspiegelschwankungen vorgibt. Je nach Einzugsgebiet weisen Fließgewässer 

charakteristische Abfluss- bzw. Wasserspiegelschwankungen auf. Abweichungen davon, wie 

sie beispielsweise im zentralen Stau auftreten, können sich negativ sowohl auf die 

Morphologie als auch die Fließgewässerzönose auswirken. Die Lage einer 

Strukturmaßnahme ist entscheidend für deren Verlandungstendenz und somit die 

Nachhaltigkeit der Maßnahme.  

Aufgrund der Maßnahmenlänge ist eine mehrfache Nennung möglich. 

Stauwurzel 

Im Stauwurzelabschnitt entsprechen die Wasserspiegelschwankungen zwar nicht mehr ganz 

den natürlichen Verhältnissen, dennoch sind diese noch vorhanden und daraus folgend eine 

gewisse Fließgeschwindigkeit und Strömung. Diese Verhältnisse sind für rheophile Arten 

notwendig. Ein gewisses Maß an hydromorphologischer Dynamik ist ausschließlich in 

diesem Abschnitt noch vorhanden. 

Energiegefälle und die Wasserspiegelschwankungen entsprechen zwar nicht mehr ganz den 

natürlichen Verhältnissen, aber bei genügender Flächenverfügbarkeit lassen sich 
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großflächige, leitbildorientierte Strukturen in Form von Schotterbänken, Aufweitungen, 

Inselfurkationen und durchflossenen Nebenarmen herstellen, die auch über einen längeren 

Zeitraum ihre Funktion erfüllen.  

Staumitte (Wendepegel) 

Dieser Bereich befindet sich flussauf und flussab des Kipp- oder Wendepegels. Dabei 

handelt sich um jenen Punkt im Längsverlauf eines Laufstaus, an dem der Wasserspiegel 

bei Hochwasser betriebsbedingt konstant bleibt, flussauf davon steigt und flussab aufgrund 

der Öffnung der Wehre fällt. Somit erhöht sich flussauf des Kipppegels mit zunehmendem 

Abfluss nach wie vor der Wasserstand und macht hier entsprechende 

Strukturierungsmaßnahmen zum Beispiel im Hinblick auf Jungfischhabitate sinnvoll. Flussab 

hingegen erfolgt bei Hochwasser häufig eine Spiegelabsenkung (Jungwirth et al. 2014).  

Zentraler Stau 

Im zentralen Stau, bei Normalbetrieb des Kraftwerkes, sind kaum noch 

Wasserspiegelschwankungen vorhanden und daraus folgend sehr geringe 

Fließgeschwindigkeiten und Strömungen. Im Gegensatz erfolgt bei Hochwasser häufig eine 

starke Spiegelabsenkung. Diese im Vergleich zur ursprünglichen Situation inversen 

Pegelverhältnisse in der unteren Stauraumhälfte sind völlig unnatürlich und führen zur 

Erhöhung der Fließgeschwindigkeit. Im Zusammenhang mit verstärkter Trübefracht durch 

Einbrechen der lokalen Sedimentbänke und Entfall von Einstandsmöglichkeiten resultieren 

daraus beim Hochwasser entsprechende Beeinträchtigung und Ausfälle der Fischbestände 

(Jungwirth et al. 2014). Ein Feststoffmanagement ist dringend erforderlich, damit das 

Sedimentkontinuum verbessert wird und diese Situationen vermindert werden 

Hinterland 

In der Regel handelt es sich bei Maßnahmen im Hinterland um isolierte Altarme. 

3.2.4 Maßnahmendimension 

Die Maßnahmendimension berücksichtigt sowohl den flächigen Aspekt als auch die 

ĂTragweiteñ (ºkologische Wirkung) einer MaÇnahme. Beispielsweise hat eine 

Organismenwanderhilfe an einem Donaukraftwerk nicht notwendigerweise einen großen 

flächigen Aspekt. Der große bauliche Aufwand und die grundsätzlich große ökologische 

Tragweite einer OWH an der Donau f¿hren trotzdem zu einer Einstufung als ñgroÇeñ 

Maßnahme. 

Im Fall von Ăklassischenñ RenaturierungsmaÇnahmen (z. B.: Kiessch¿ttung, Nebenarm) ist 

die ökologische Tragweite allerdings in den meisten Fällen sehr stark von der 

Maßnahmendimension abhängig. 
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Tabelle 1: Bewertungsschema Maßnahmendimension bzw. ökologische Tragweite 

Maßnahmendimension 
ökologische Tragweite 

sehr groß 

groß 

mittel 

klein 

sehr klein 

3.2.5 Wirksamkeit in Bezug auf den Gewässerquerschnitt 

Die Maßnahmen können unterschieden werden in Bezug auf die Wirksamkeit auf den 

Gewässerquerschnitt. Unterschieden werden die drei Möglichkeiten Einengung, Neutral und 

Aufweitung (siehe Abbildung 22). Im Rahmen von Genehmigungsplanungen wird es 

erforderlich sein, durch Modellierungen die Auswirkungen von Einengungen oder 

Aufweitungen festzustellen und bei Bedarf die Maßnahmen anzupassen (z.B. falls die 

Eintiefung der Stauwurzeln durch diese verstärkt wird). 

 

Abbildung 22: Schematische Darstellung der Wirksamkeit der Maßnahmen bezogen auf den 
Gewässerquerschnitt (Einengung, Neutral, Aufweitung).  
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3.2.6 Ökologische Bestandteile / Funktionen 

Hier wird angegeben, welche (Schlüssel-)Habitate (für die Fischzönose) vorhanden sein 

werden. Mehrfach Nennungen sind möglich, da viele Maßnahmen aus mehreren Funktionen 

besitzen. 

Auswahl der Funktionen / Bestandteile: 

¶ Laichhabitat (Kieslaicher ï Kiesbank / Furt) 

¶ Laichhabitat (Krautlaicher) 

¶ Flachuferzonen / Jungfischhabitat 

¶ Einstandsmöglichkeiten / Tiefstellen 

¶ Wellenschlaggeschützte Bereiche 

¶ Verzahntes Ufer / Buchtstrukturen 

¶ Totholz 

¶ Isolierte(s) Kleingewässer 

¶ Terrestrischer Habitatvernetzung 

¶ Ufergehölz / Auwald 

Laichhabitat (Kieslaicher) 

Angeströmte Kiesbänke werden von rheophilen Kieslaichern als Laichhabitat genutzt. Je 

nach artspezifischen Ansprüchen (z. B. Sauerstoffbedarf) und Eigenschaften (z. B. Haltekraft 

klebender Eier) werden Bereiche unterschiedlicher Wassertiefe, Fließgeschwindigkeit und 

Substratzusammensetzung zum Ablaichen aufgesucht. Wesentlich für die Laichplatzqualität 

ist insbesondere auch eine möglichst geringe Kolmation des Kieslückenraums.  

Laichhabitat Krautlaicher 

Phytophile bzw. phyto-/lithophile Arten nutzen vielfach Uferstrukturen in stagnierenden aber 

auch leicht strömenden Bereichen. Auf Unterwasser-, eingetauchter oder eingestauter 

Vegetation, aber auch auf Hartsubstrat werden die Eier abgelegt. Eine Strategie vieler Arten 

ist, dass bei erhöhten Wasserständen überstaute Flächen mit Vegetation zum Ablaichen 

genutzt werden. Die große nutzbare Oberfläche und die durch die erhöhte 

Wassertemperatur in diesen Bereichen unterstützte rasche Eientwicklung können bei 

günstigen Wasserständen zu sehr hohem Reproduktionserfolg führen. Um die im Frühjahr 

höheren Wassertemperaturen nahe der Wasseroberfläche zu nutzen werden die Eier 

vielfach gezielt sehr oberflächennahe abgelegt. Gleichzeitig besteht das Risiko, dass bei 

rasch rückläufigen Wasserständen die Gelege trockenfallen.  
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Wesentlich für die Laichplatzqualität sind daher ausreichend Vegetation und für die meisten 

Arten entsprechend hohe Wassertemperaturen im Frühjahr. Letztere sind in der Regel nur in 

Altarmen und nicht im Hauptfluss realisiert. 

Flachuferzonen und verzahntes Ufer 

Flachuferzonen sind speziell als Larven- und Jungfischhabitate von großer Bedeutung.  

Für eine gute Entwicklung der Larven und Jungfische auf Kiesbänken sind sehr flache, 

verzahnte Ufer wesentlich. Speziell strömungsberuhigte Buchten werden im Frühjahr und 

Sommer von großen Jungfischschwärmen besiedelt. Der flache Ufergradient und die 

Besiedelung seichter Bereiche bietet Schutz vor größeren Räubern aus dem Wasser (siehe 

Abbildung 23). Gut besonnte Buchten mit erhöhter Temperatur ermöglichen ein rasches 

Wachstum und gute Voraussetzungen für die darauffolgende Überwinterung.  

 

Abbildung 23: Bedeutung der Uferstruktur bzw. des Ufergradienten für die Qualität als Jungfischhabitat und die 
Interaktion zwischen Raub- und Beutefischen (oben: flache Kiesbank; unten: Blockwurfufer).  

Seichte angeströmte Flachufer mit einem Gradienten von < 1:10 wurden mit der Note 1 

bewertet. Mit der Note 5 wurden beispielsweise stark angeströmte, tiefliegende Flachufer mit 

der Neigung > 1:10 und auch das Fehlen jeglicher Flachufer bewertet. 

Einstandsmöglichkeit /Tiefstellen 

Einstandsmöglichkeiten sind in der Regel beruhigte Gewässerbereiche, in denen die Fische 

sich abseits der Strömung erholen und / oder verstecken können. Tiefstellen werden 

insbesondere auch als Winterhabitat genutzt. 

Wellenschlaggeschützte Bereiche 

Hier wird bewertet, ob wellenschlaggeschützte Bereiche in der jeweiligen Maßnahme 

vorhanden sind und in welcher Ausprägung/Qualität. 



GE-RM Donau und Untere Traun Maßnahmenkonzept  

© LIFE IRIS Einlage 1.5.1 ï Bericht 41 

Unter dem Begriff ñschifffahrtsbedingter Wellenschlagñ werden alle Wirkungen durch die 

Schifffahrt auf die Uferzonen des Hauptstroms verstanden (Sog, Schwall, Veränderungen 

der Fließgeschwindigkeit, Wassertemperatur und Trübe etc.) (TITTIZER & SCHLEUTER, 

1989). Zur Kompensation möglichst aller schädlicher Wirkungen des schifffahrtsbedingten 

Wellenschlags ist die Schaffung von wellenschlaggeschützten Bereichen unerlässlich. 

Mit der Note 1 wurden beispielsweise Buchten, Nebenarm und Altarme bewertet. Mit der 

Note 5 wurden beispielsweise ungeschützte Kiesbänke, Buhnen und Inseln bewertet. 

Totholz 

Entscheidend für die Qualität von Totholzstrukturen sind insbesondere die Dimension und 

die Dauerhaftigkeit.  

Totholz ist ein natürlicher Bestandteil naturbelassener Fließgewässer und prägt deren 

Erscheinungsbild. Es beeinflusst die Strömungsverhältnisse, die Abflussleitung, den 

Feststofftransport und den Stoffhaushalt (s. Kap. 4.1), hat Einfluss auf die Biozönosen und 

dient als Besiedlungssubstrat und Lebensraum für das Makrozoobenthos, die Fischfauna 

und ausgewählte terrestrische Arten (Patt et al. 2001). 

Dauerhaftes und natürliche vorhanden sein von Totholzbäumen in guter Qualität wurde mit 

der Note 1 bewertet und fehlenden Totholzstrukturen mit der Note 5. 

Isolierte(s) Kleingewässer 

Durch das Fehlen von dynamischen Flusssystemen ist die Neuentstehung von 

Kleingewässern in flussbegleitenden Ausystemen in Österreich heute kaum mehr möglich. In 

Verbindung mit der vielerorts stattfindenden Eintiefung des Hauptstroms und der 

zunehmenden Verlandung der Aubereiche sind zudem bestehende Kleingewässer, 

unabhängig von direkten menschlichen Eingriffen wie Verfüllung oder Entwässerung, akut 

vom Verschwinden bedroht. Derartige Gewässer sind vor allem für die aquatische 

Vegetation, Amphibien und stagnophile Fischzönose von großer Bedeutung. 

Dieser Maßnahmentyp ï die Schaffung isolierte Kleingewässer ï ist grundsätzlich von 

denselben Verlandungsprozessen geprägt wie jedes stehende Gewässer. Eine zu häufige 

Anbindung bzw. Durchströmung kann sich vor allem aus Sicht der Verlandung mit 

Feinsedimenten als kontraproduktiv auswirken. Andererseits ist es für stagnophile Fischarten 

wesentlich, dass die Gewässer von Zeit zu Zeit an den Hauptstrom angebunden sind und ein 

Austausch mit anderen Populationen bzw. eine Ausbreitung in andere Gewässerteile 

erfolgen kann. Die Anbindung sollte daher im mehrjährigen Intervall erfolgen. 

Um eine natürliche Besiedelung bzw. den Austausch zwischen isolierten Kleingewässern zu 

gewährleisten, sollten diese jedoch nicht allzu weit auseinander gelegen sein 
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(ĂTrittsteinbiotopeñ). ¥kologisch erstrebenswert ist auch die Schaffung von lokalen Gruppen 

dieser Kleingewässer, wobei sich die einzelnen Gewässerteile auf unterschiedlichem Niveau 

und in unterschiedlichen Sukzessionsstadien befinden sollten. Durch Kombination mit 

Altarmen (einseitig angebundenen Nebenarmen) entstehen auf relativ engen Raum Bereiche 

mit unterschiedlichem Vernetzungsgrad und verschiedenartigen Lebensgemeinschaften. 

Bestehende Kleingewässer sollten nach Möglichkeit nicht oder nur teilweise ausgebaggert 

werden, weil auch die fortgeschrittenen Sukkzessionsstadien durch viele gefährdete 

Artassoziationen besiedelt werden. Stattdessen ist eine Neuschaffung in enger räumlicher 

Nähe zu bestehenden oder stark verlandeten Kleingewässern anzustreben. 

 

Abbildung 24: Beispiel für isoliertes Kleingewässer; hier im Nahbereich der Donau im zentralen Stauraum 
Aschach. Foto: Exenschläger. 

Terrestrische Habitatvernetzung 

Hiermit ist im Wesentlichen die Erreichbarkeit des Maßnahmenbereichs für terrestrische 

Tierarten gemeint. Maßnahmen, die in einem Bereich liegen, wo das Umland z. B. von Wald 

dominiert ist, wurden hier besser bewertet als z. B. Maßnahmen im Siedlungsbereich. 

Mit der Note 1 wurden beispielsweise passierbare flache Böschungen zum Wald / Grünland 

hin oder tiefliegende Auwälder bewertet. Mit der Note 5 wurden beispielsweise versiegelte 

Flächen und überwindbare Bauwerke wie Straßen Gebäude und Ufermauern bewertet. 
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Ufergehölz / Auwald 

In vielen Bereichen der oö. Donau sind Auwälder bereits völlig verschwunden. Da selbst in 

den Durchbruchstrecken Auwaldstreifen landschaftsprägend waren, kommt der Schaffung 

von Auwäldern bzw. dem Freigeben von Flächen für die Sukzession von Auwäldern 

abschnittsweise hohe Priorität zu. Zum Teil finden sich in den Beckenlagen noch größere 

Auwaldbestände. Durch das ständige Auflanden der Au haben jedoch weite Bereiche ein 

sehr reifes Sukzessionsstadion bis hin zur harten Au erreicht (siehe Tabelle 1). Besonders 

junge Standorte mit geringem Flurabstand sind rar, wie sie etwa von der Purpur- und 

Silberweidenau benötigt werden. 

Tief liegende Auflächen, wie sie speziell für die Weidenau erforderlich sind, können auf zwei 

Arten entstehen bzw. geschaffen werden. Einerseits kann durch die Schaffung von 

dynamischen Uferzonen im Haupt- oder Nebenarm die Erosion hoch liegender Flächen 

gefördert und so der Bestand verjüngt werden. Andererseits können hoch gelegene Flächen 

durch Baggerarbeiten entsprechend tiefer gelegt werden. 

3.2.7 Terrestrisches Umfeld 

Es wurde kartiert, wie das Umland im Bereich der Maßnahme genutzt wird. Folgende 

Nutzungstypen wurden unterschieden: 

¶ Wald 

¶ Grünland 

¶ Acker 

¶ bebaute Fläche (Straßen, Wege, Gebäude) 

3.2.8 Umsetzbarkeit 

Die Umsetzbarkeit hängt von einer Vielzahl von Faktoren ab: 

¶ Flächenverfügbarkeit 

¶ Nutzungskonflikt (Nutzungsänderung, Kompensationsmaßnahmen) 

¶ Konsenswerberschaft bzw. Träger der Erhaltung 

¶ Einstellung der betroffenen Parteien zu den Maßnahmen 

¶ Anzahl der betroffenen Parteien 

¶ Finanzierungsmöglichkeit etc. 

Da diese Punkte zum Teil nur vage beurteilt werden können, stellt die Einstufung der 

Umsetzbarkeit nur eine erste grobe Einschätzung dar. Wie folgt wird unterschieden: 
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Sehr gut:  alle Parteien befürworten das Projekt im vollen Umfang und die Finanzierung 

ist sichergestellt. 

Gut:   Kleinere / einzelne Schwierigkeiten müssen noch beseitigt / geklärt werden. 

Mittel:  Grund und Finanzierung müssen sichergestellt werden 

Schwierig: Größerer Problemstellungen müssen im Vorfeld beachtete werden, wie z.B. 

Grund nicht verfügbar, technisch nur mit erheblichem Kostenaufwand 

umsetzbar und Zustimmung problematisch. 

Sehr schwierig: Auf Grund Konflikten zwischen den Parteien (Kosten, Grund, Wissen) 

ist oder einzelnen Problempunkten ist die Umsetzbarkeit sehr schwierig bzw. 

ohne Veränderung der Akteure nicht in absehbarer Zeit umsetzbar. 

3.2.9 Erhaltungsaufwand Instandhaltung, Langlebigkeit  

In der Regel ist jede Maßnahme in ihrer Betriebsphase mit einem gewissen 

Erhaltungsaufwand verbunden. Funktionstüchtige Maßnahmen sollten grundsätzlich einen 

möglichst geringen Instandhaltungsaufwand haben. Bei der Entwicklung von Maßnahmen 

wurde daher besonders auf diesen Aspekt geachtet. Ein Grundsatz, der hier einfließt, ist, 

dass Strukturen geschaffen werden, welche sich entsprechend den hydromorphologischen 

Prozessen entwickeln und einem dynamischen Gleichgewicht entsprechen. Unter den 

gegebenen Rahmenbedingungen (z. B. gestörter Geschiebehaushalt) ist dies jedoch nur 

zum Teil möglich.  

Folgende Beispiele skizzieren die wesentlichsten Formen des Erhaltungsaufwands von 

Restrukturierungsmaßnahmen:  

¶ Schaffung von Kiesstrukturen (Schotterbank, Kiesinsel): Hierbei steht die Forderung 

nach dynamischen, angeströmten Strukturen im direkten Gegensatz zur Minimierung 

des Erhaltungsaufwandes. Selbst bei flussmorphologisch günstiger Positionierung 

derartiger Maßnahmen ist infolge des fehlenden Geschiebeeintrags und/oder 

beengter hydraulischer Verhältnisse mittel- bis langfristig mit einem zumindest 

teilweisen Abtrag der Struktur zu rechnen. Soll die Funktion von Kiesstrukturen im 

Hauptstrom weitgehend erhalten bleiben, kann dadurch langfristig ein nennenswerter 

Erhaltungsaufwand entstehenBereits bei der Planung soll in Bezug auf  die Position, 

Höhenlage, Form, und Korngrößen sowie  auch hinsichtlich der Auswirkungen auf 

den Sedimenttransport und die Eintiefung ein besonderes Augenmerk gelegt werden. 

¶ Bei stagnierenden Gewässern ist mittel- bis langfristig in jedem Fall mit einem 

nennenswerten Erhaltungsaufwand durch die Verlandung zu rechnen. Bei 
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Gewässervernetzung mit ungenügender Durchströmung kann durch die Verlandung 

mit Feinsedimenten ein beträchtlicher Erhaltungsaufwand entstehen. Grundsätzlich 

werden daher Maßnahmen, bei welchen größere Feinsedimentanlandungen zu 

erwarten sind, vermieden. Eine starke Verlandung mit Feinsedimenten ist zudem 

Indikator für eine schlechte ökologische Funktion. 

¶ Erhaltung bzw. begrenzte Lebensdauer von technischen Bauwerken 

(Fischaufstiegshilfen, Brücken, Sicherungen etc.).  

Grundsätzlich könnte der Aufwand für die Instandhaltung auch unter dem Kriterium Kosten 

subsumiert werden.  

3.2.10 Umsetzungspriorität 

Grundsätzlich sind alle Maßnahmen umsetzungswürdig, jedoch haben manche Maßnahmen 

auf Grund der ökologischen Wertigkeit und Größe eine höhere Priorisierung. 

Sehr hoch:  die geplante Maßnahme besitzt einen Konsens bzw. hohe ökologische 

Wertigkeit und Tragweite  

Hoch: die geplante Maßnahme besitzt eine hohe ökologische Wertigkeit und 

Tragweite 

Mittel: die geplante Maßnahme besitzt eine gute ökologische Wertigkeit und mittlere 

Tragweite 

Mäßig: die geplante Maßnahme besitzt eine mittlere ökologische Wertigkeit und 

geringe Tragweite 

Gering: die geplante Maßnahme besitzt eine geringe ökologische Wertigkeit und 

Tragweite (Größe), 

3.2.11 Weitere Informationen / Anmerkungen 

Die Maßnahme wird kann hier verbal beschrieben sein. 

3.2.12 Übersichtslageplan 

Zur Ăschnellenñ Lagebestimmung der MaÇnahme ist ein ¦bersichtslageplan eingef¿gt. 
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4 ERGEBNIS 

Insgesamt wurden an der oberösterreichischen Donau 169 potentielle Maßnahmen erkannt.  

Die Liste der potentiellen Maßnahmen ist nie vollständig und sollte regelmäßig 

aktualisiert werden. 

4.1 Untere Traun 

Die Maßnahmen an der Unteren Traun werden im Bericht zum Generellen Projekt Untere 

Traun dargestellt, siehe Modul 18 F Maßnahmenkonzept Untere Traun Bericht und Pläne. 

4.2 Oberösterreichische Donau 

Im Stauraum Aschach befinden sich mit 64 die meisten potentiellen Maßnahmen. Die 

Aufteilung der Maßnahmen je Stauraum ist in der Abbildung 25 ersichtlich. Zu beachten sind 

die verschiedenen Maßnahmenlängen / Dimensionen. Der Stauraum Aschach ist von den 

österreichischen Kraftwerken die größte Feststofffalle und systembestimmend. Dieses 

Faktum ist für alle Maßnahmen planungsrelevant und gilt auch für alle anderen Stauräume. 

 

Abbildung 25: Verteilung der potentiellen Maßnahmen der oberösterreichischen Donau je Stauraum inklusive 
Länge der Maßnahmen (Maßnahmen km) und Länge des Stauraums (Str.km). 

Um die einzelnen Stauräume und dazugehörigen Maßnahmen besser vergleichen zu 

können, sind die dargestellten Faktoren bezogen auf die Gesamtanzahl / Länge in Prozent 

dargestellt.  
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Abbildung 26: relative Verteilung der Maßnahmenanzahl [%], Länge der Stauräume [%], Länge der Maßnahmen 
(Maßnahmen km) [%] und Länge der Maßnahmen bezogen auf die Gesamtbewertung [%] an der 
oberösterreichischen Donau je Stauraum. 

Die Abbildung 26 zeigt, dass sich im Stauraum Aschach mit 38% die meisten potentiellen 

Maßnahmen auf 33 % der untersuchten Donau befinden, jedoch ergeben die Maßnahmen 

nur 17% der Maßnahmenkilometer.  

Im Vergleich dazu befinden sich 14 % der potentiellen Maßnahmen mit 26 % der summierten 

Maßnahmenlänge im Stauraum Wallsee-Mitterkirchen, jedoch auf nur 13% der untersuchten 

Donau. 

Im Stauraum Ottensheim-Wilhering befinden sich mit 11% die wenigsten potentiellen 

Maßnahmen und im Stauraum Jochenstein mit 9% die wenigsten Maßnahmenkilometer. 

Ein wichtiger Faktor in Bezug auf die Wirksamkeit und Qualität der Maßnahme ist die Lage 

im Stauraum und die Dimension der Maßnahmen.  
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Abbildung 27: Lage der Maßnahmen an der OÖ-Donau. 

In Abbildung 27 ist ersichtlich, dass sich 84 potentielle Maßnahmen in den Stauwurzeln, 41 

potentielle Maßnahmen in den Staumitten, 46 potentiellen Maßnahmen in den zentralen 

Stauen der Kraftwerke und 5 potentielle Maßnahmen im Hinterland befinden würden. 

Aufgrund der Lage und Größe mancher Maßnahmen liegen doppelt Nennungen vor. 

In Abbildung 28 ist die Einteilung der potentiellen Maßnahmen nach Dimensionen 

abgebildet. Anhand der Abbildung ist ersichtlich, dass mehr kleine, mittel und große 

potentielle Maßnahmen als sehr klein und sehr große potentiellen Maßnahmen möglich sind. 

 

Abbildung 28: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension. 
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Die Abbildung 29 zeigt eine Kombination aus Dimension und Lage der Maßnahmen. Dabei 

ist deutlich ersichtlich, dass die meisten potentiellen Maßnahmen in den 

Stauwurzelbereichen vorhanden sind. Hier ist wie oben erwähnt zu beachten, dass künftig 

ev. ein Feststoffmanagement kommen wird aber auch dass z.B. Kiesschüttungen im 

Stauwurzelbereich Auswirkungen auf die Eintiefung haben könnten (Einengungseffekt), 

daher ist eine sorgfältige abiotische Planung notwendig. 

 

Abbildung 29: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum. 

Da große und sehr große Maßnahmen eine höher ökologische Wertigkeit/Wirkung besitzen 

sind zukünftig große und sehr Maßnahmen zu bevorzugen. Auch Maßnahmen in den 

Stauwurzeln sollen zukünftig bevorzugt umgesetzt werden. 

In den nachfolgenden Abbildungen sind die potentiellen Maßnahamen je 

Maßnahmendimension und Lage je Stauraum aufgeteilt, siehe Abbildung 30, Abbildung 31, 

Abbildung 32, Abbildung 33, Abbildung 34 und Abbildung 35.  
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Abbildung 30: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Jochenstein. 

 

Abbildung 31: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Aschach. 
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Abbildung 32: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Ottensheim ï Wilhering. 

 

Abbildung 33: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Abwinden ï Asten. 
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Abbildung 34: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Wallsee ï Mitterkirchen. 

 

Abbildung 35: Maßnahmenanzahl je Maßnahmendimension und Lage im Stauraum Ybbs ï Persenbeug. 
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4.2.1 Umsetzungspriorität 

Grundsätzlich sind alle Maßnahmen umsetzungswürdig, jedoch haben manche Maßnahmen 

auf Grund der ökologischen Wertigkeit und Größe eine höhere Priorisierung. Wie folgt sind 

die potentiellen Maßnahmen verteilt: 

¶ Sehr hoch  19 Maßnahmen 

¶ Hoch  83 Maßnahmen 

¶ Mittel  63 Maßnahmen 

¶ Mäßig  4 Maßnahmen 

¶ Gering  0 Maßnahmen 

4.2.2 Steckbriefe 

Die Maßnahmensteckbriefe der potentiellen Maßnahmen dienten als Grundlage für 

zukünftige Bewertung und Projekte an der OÖ Donau. 

Die Karten (Abbildung 36, Abbildung 37, Abbildung 38, Abbildung 39, Abbildung 40, 

Abbildung 41) auf den folgenden Seiten zeigen eine grobe Lageübersicht der potentiellen 

Maßnahmen je Stauraum. 

Im Anhang befinden sich die Steckbriefe aller potentiellen Maßnahmen.   

 



GE-RM Donau und Untere Traun Maßnahmenkonzept  

© LIFE IRIS Einlage 1.5.1 ï Bericht 54 

 

Abbildung 36: Übersichtslageplan der potentiellen Maßnahmen im Stauraum Jochenstein. 



GE-RM Donau und Untere Traun Maßnahmenkonzept  

© LIFE IRIS Einlage 1.5.1 ï Bericht 55 

  

Abbildung 37: Übersichtslageplan der potentiellen Maßnahmen im Stauraum Aschach. 
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Abbildung 38: Übersichtslageplan der potentiellen Maßnahmen im Stauraum Ottensheim ï Wilhering. 










